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zu erwähnen (f.bb. I). Leider war Fendi, wie diefe ganze Plejade wienerifcher Sitten:
maler, viel zu furzlebig geraten, Ein liebenswürdiger Schilderer behaglichen lofalen

Kleinlebens war ferner franz EybI (1306— 1880). Seine Sauberkeit und die Tofal-
farben find etwas hart, der Ausdruf wahr. Don 1842 an Itthographierte er für
Paterno zahlreiche Bildniffe aus der Wiener Gefellfhaft: den Kaifer, Erzherzogin
Sophie, Radesty u.f.w. Eine Fräftigere Natur war Johann Matthias Ranftl
(geb. 1805, geft. 1854 an der Cholera), Ein Baftwirtsfohn von der Kavoriten-
linie, Autodidakt, wie alle diefe Dolfsdarfteller. Seine Mutter Barbara, die Baft-
wirfin von den „enteren Gründen”, hatte die Bilder- und Künftlerpaffion. So

 
Abb. 51. Peter Fendi: Dor der Kottobude.

wurde der Kellmerjunge von felbft Maler; zuerft natürlich ein hiftorifch-romantifcher.
Sein erftes ausgeftelltes Bild: „Kunz von der Rofen und Kaifer Mar“ Faufte
jofort der Erzherzog Marimilian d’Ejte um das Doppelte des angefegten Preifes
und ließ den Jungen holen, um ihn zu beloben. Seine nächften Bilder wurden
von fpefulativen Kunfthändlern als alte italienifche AMeifter (ein „wahnfinniger
Tafjo“ dem Fürften Efterhazy) oder als echte Danhaufer („Kaifer Mar betrachtet
feinen Sarg“) verkauft. Aber in diefer Gegend duldete es ihm nicht lange, Er
verfchwand nach Ungarn, wo er in der Uot Altarbilder malte, einen hl. Auguftin
für Totis, eine Mluttergottes für Warasdin; dann gar nach Moskau und
Petersburg, wo er flottweg die Ruffen porträtiert, auch mit Pufchkin verfehrte
und dejjen „Onegin“ illufteierte. Fürft Paul Efterhazy nahm ihn dann nac


